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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rascher & Cie., Zürich

1. gortfefcung

Slllein bas „Unfraut" £)atte feine Oljten. ©te
get'ränfte ©eete fam bor iöertounberung über bie

Sßorte ber 33aggotte ganj aug bera Saft. Sßarum

fagte fie nidjtg bon bem großen hoftbaßen, ben

feine SHütter für iljn erlegen muffte? 60 jung er

toar, fünfte er bodj fdjon ben giftigen Stachel
ber üblen Stadjrebe. Unb alg ifjn bann bie frembe

grau, gang gerührt bon feinem h^r&en fiog, an
ben Sifdj toinfte, um feinen ©parbafen 31t fpif-
fen, gefdjah ettoag, babor alle Slntoefenben bie

Slugen aufriffen unb bie ©pradje berloren. ©er
hnabe fdjmtß fein Keffer toütenb fort, lief bsu-
lenb bem Godj ju unb toatf fid) in fidjerem Slb-
ftanb bäudjlingg auf bte Statte, feinen ©djmer3
3U erfticfen.

Slber fein ©lenb toar nicht bumpf unb ftier,
fonbern bellfidjtig, botler Erinnerungen an fchö-

nere geiten, benen er nachhängen fonnte. Ob,
lange, fummerlofe, unbergeßlidj heitere galjre
batte er bort unten am See beriebt, in (Stoß-
baters haug, too ihn alle bebten, berumtrugen,
mit lederen ©adjen fpeiften unb eiferfüdjtig um
feine fiiebe toarben! ©a toaren Odjfen, hübe
unb 6cf)toeine getoefen, ein gan3er Sßalb bon

Obstbäumen, goljannig- unb ©tadfelbeeren; er

batte auf fdftoinblig beben heufuljren gethront,
toar mit ben ©roßeitern 3um Sftarft in bie Sau-
fenbbciuferftabt gereift, auf fretfenben ©djaufel-
pferben geritten unb mit bem toafferftampfenben
£>ampffd)iff gefahren, ga, ein 23rünnletn laute-
fter ©etigfeit toar ba gefloffen, unb im Sraum
batte er nicht baran gebadjt, baß eg einmal ber-
fiegen fönnte. SDte mochte bag nur gefdjeljen
fein? ©eine Sinne toollten ben SBanbel nicht

faffen. Er hatte nur behalten, baß eineg Sageg
bie frohgelaunte ©roßmutter für immer ber-
ftummte, irgenbtoohin entfdjtounben toar, toeg-

halb auch ber ©roßbater fo tounbertich ftid tourbe

unb feine galjrten mehr machen modjte. ©g fa-
men bann ôfterg frembe, unfreunblidje Scanner
ing haug, bie mit bem betrübten Sitten hart
umgingen, unheimliche Rapiere auf ben Sifdj
toarfen, ftritten, flutten, polterten unb ihm bag

her3 noch fdjtoerer machten, fo baß er faft immer
toeinte, toenn ber fleine ©nfel auf feinen hnien
faß. SBeldje 93etoanbtnis eg bamit hatte, ahnte

biefer freilich ^rft ein toenig, atg bie Odjfen,
hübe unb ©djtoeine aug bem ©tall geholt unb

nidft mehr 3urücfge6radjt tourben. ©ans Buleßt

erfdjienen für fut'3 audj bie beiben Onfel, bie

S3aggotte unb SOIatthiag' SDSutter toieber im

häufe, ©od) alle toaren blaß, faljen fid) traurig
an, fanfen einanber in bie SIrme, trugen allerlei
habe 3ufammen, nahmen bie 93ilber bon ben

SBanben, riffen bie 33ettläben augeinanber unb

luben ben gansen hram auf einen fieiterteagen,
babor ein unbefannteg Sloßlein fdjarrte.

Sin jenem benftoürbigen Sage toar ber fleine
SJfatthiag ptößlidj allen im SBege, niemanb nahm
feine Slngft toahr, felbft bie SRutter hegte ihn

nur berftof)len, alg ob fie fid) beffen bor ben an-
beten 3U fdjämen hätte. SItlein bie legte helle
beg früheren ©eing erlofdj in feinem 3nnern,
alg ber ©roßbater, ber fidj anfdjicfte, ben

fdjtoanfenben SBagen 3U befteigen, ihm erflärte,
baß er, ÜJtatthiag, biegmal nidjt mitfahren fönne,
fonbern fortan bei ber 93aggotte auf bem 23erge

tjaufen müffe. ©a 3appelte unb 3ucfte fein ahnen-
beg het3 toie ein glfdjlein im ©anbe; er tourbe
bem bor ©lenb pruftenben Sitten faft getoaltfam
bom hälfe genommen, baß eg 3U erfühlen toar,
alg fei biefem bie 23ruft aufgetoühlt unb jenem
ber Gebengfaben abgertffen. ©eitbem hatte Sftat-
thiag ben ©roßbater, bem er in treuer ©eßnfudjt
anhing, nimmer gefeljen, obtoohl ihm nidjt ber-
borgen blieb, baß ber SIrme nidjt toeit bon ber
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1. Fortsetzung

Allein das „Unkraut" hatte feine Ohren. Die
gekränkte Seele kam vor Verwunderung über die

Worte der Basgotte ganz aus dem Takt. Warum
sagte sie nichts von dem großen Kostbatzen, den

seine Mutter für ihn erlegen mußte? So jung er

war, fühlte er doch schon den giftigen Stachel
der üblen Nachrede. Und als ihn dann die fremde

Frau, ganz gerührt von seinem herben Los, an
den Tisch winkte, um seinen Sparhafen zu spik-
ken, geschah etwas, davor alle Anwesenden die

Augen aufrissen und die Sprache verloren. Der
Knabe schmiß sein Messer wütend fort, lief Heu-
lend dem Loch zu und warf sich in sicherem Ab-
stand bäuchlings auf die Matte, seinen Schmerz

zu ersticken.

Aber sein Elend war nicht dumpf und stier,
sondern hellsichtig, voller Erinnerungen an schö-

nere Zeiten, denen er nachhängen konnte. Oh,
lange, kummerlose, unvergeßlich heitere Jahre
hatte er dort unten am See verlebt, in (Kroß-
Vaters Haus, wo ihn alle herzten, herumtrugen,
mit leckeren Sachen speisten und eifersüchtig um
seine Liebe warben! Da waren Ochsen, Kühe
und Schweine gewesen, ein ganzer Wald von

Obstbäumen, Iohannis- und Stachelbeeren) er

hatte auf schwindlig hohen Heufuhren gethront,
war mit den Großeltern zum Markt in die Tau-
sendhäuserstadt gereist, auf kreisenden Schaukel-
pferden geritten und mit dem wasserstampfenden

Dampfschiff gefahren. Ja, ein Brünnlein laute-
ster Seligkeit war da geflossen, und im Traum
hatte er nicht daran gedacht, daß es einmal ver-
siegen könnte. Wie mochte das nur geschehen

sein? Seine Sinne wollten den Wandel nicht
fassen. Er hatte nur behalten, daß eines Tages
die frohgelaunte Großmutter für immer ver-
stummte, irgendwohin entschwunden war, wes-

halb auch der Großvater so wunderlich still wurde
und keine Fahrten mehr machen mochte. Es ka-

men dann öfters fremde, unfreundliche Männer
ins Haus, die mit dem betrübten Alten hart
umgingen, unheimliche Papiere auf den Tisch

warfen, stritten, fluchten, polterten und ihm das

Herz noch schwerer machten, so daß er fast immer
weinte, wenn der kleine Enkel auf seinen Knien
saß. Welche Bewandtnis es damit hatte, ahnte

dieser freilich erst ein wenig, als die Ochsen,

Kühe und Schweine aus dem Stall geholt und

nicht mehr zurückgebracht wurden. Ganz zuletzt

erschienen für kurz auch die beiden Onkel, die

Basgotte und Matthias' Mutter wieder im

Hause. Doch alle waren blaß, sahen sich traurig
an, sanken einander in die Arme, trugen allerlei
Habe zusammen, nahmen die Bilder von den

Wänden, rissen die Bettläden auseinander und

luden den ganzen Kram auf einen Leiterwagen,
davor ein unbekanntes Nößlein scharrte.

An jenem denkwürdigen Tage war der kleine

Matthias plötzlich allen im Wege, niemand nahm
seine Angst wahr, selbst die Mutter hegte ihn

nur verstohlen, als ob sie sich dessen vor den an-
deren zu schämen hätte. Allein die letzte Helle
des früheren Seins erlosch in seinem Innern,
als der Großvater, der sich anschickte, den

schwankenden Wagen zu besteigen, ihm erklärte,
daß er, Matthias, diesmal nicht mitfahren könne,

sondern fortan bei der Basgotte auf dem Berge
Hausen müsse. Da zappelte und zuckte sein ahnen-
des Herz wie ein Fischlein im Sande) er wurde
dem vor Elend prustenden Alten fast gewaltsam
vom Halse genommen, daß es zu erfühlen war,
als sei diesem die Brust aufgewühlt und jenem
der Lebensfaden abgerissen. Seitdem hatte Mat-
thias den Großvater, dem er in treuer Sehnsucht

anhing, nimmer gesehen, obwohl ihm nicht ver-
borgen blieb, daß der Arme nicht weit von der
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berlorenen Heimat im Slltmännergaufe toognte.

Slut bte SJlutter erfcgien 3,utoeiten auf bem ©upf,
ben trauernben SJlattgiaS mit ©efdjenîen unb

anbeten hiebeS3eicgen 3U tröften, aliein fie blieb

ftets nur einige ©tunbe.n, unb auci) biefe toutben

igt faft jebeSmal bergällt, toeil bie 23aSgotte il)t
mit ganf unb Ziagen unaufgötlid) in ben Ogten
lag.

Söarum burfte et nicf)t toie anbete Äinbet bei

feinet richtigen SJlutter leben? Sßogl tourte et,

bag biefe toodjentagS in bet grogen Slceuftäbtet
(Stieferei fdjaffen mugte, too aueg bet Slettergotti
toetfte unb jener SJlädjtige, S36fe, Slätfelgafte,
bon bem alle inSgegeim als bon feinem (eibgaf-
tigen ©igeuger fptadjen. Slbet biefes bunf'le

SBiffen um fein ©efdjid unb hmfommen — aus

fdjledjt getoagrten Sieben ber ©togen erlaufet
— überragte fein Skrftegen brogenb, furegter-
regenb toie bet btücgige ffelfen übet bem gebutf-
ten ©djinbelgauS.

©aS leitete begielt SJlattgiaS mittlertoeile bon

feinem Slerftecf genau im Sluge; et betnagm ben

Slufbrudj bet fftemben, bie ben ©taffeltoeg gin-
term hauS empotflommen, unb fag bie 53aS-

gotte mit bem ©efdjitr über bie ©djtoelte treten,
©leidjtoogl badjte er niegt baran, toieber an feine
SItbeit 3U gegen. On 23älbe mugte ja bet Sktter-
götti geimfommen, ber ign bielleicgt bot einet
garten güdjtigung fdjügen toürbe. SBäte fein
het'3 leichtfertig getoefen, fo hätte et nun ber

Sietfucgung, fid) bem luftigen hirtenbuben ju
gefeiten, fdjtoetlidj toiberftanben. ©in ©las fug-
toatme SJlitdj, ein 6tücf SSrot toäre igm bort btü-
ben aucf> nicht entgangen, als ©ntgelt bafür, bag
et gier 3ur ©ttafe ficher ungegeffen 3U Sktt
gegen mugte. ©tatt beffen fag et toegmütig 311,

toie baS Stieg geimgetrieben toutbe, toie baS

©onnengolb gemadj betgan enttoieg unb bie

©chatten im Sale biegtet 3ufammenrücften. ©aS
gelle hftbengeläut übertönten bie ©locfencgöre
bon ©immen unb ©uggiSau — bem ftattlicgen
SSauernbotf im ©tunb unb bem reidjen Kurort
übet bem ©upf —, fogat bie beS Sreuftäbtet
©omS flangen toie Örgelton getauf, als mitg-
ten fie ben ©tabtfonntag aus unbefdjritten gei-
ligen hßgen entbieten. Sltlein je bunflet es

toutbe, um fo fchtoätger ftiegen audj bie ©eban-
fen beS Knaben gerbot. SltleS Ungemadj, bas et

bulben mugte, fam igm berfegätft 3um Stetougt-
fein: ©cgitnpf unb ©ficgelteben ber anbeten

Einher, bie feine SIgnbung fanben, unberbiente

©egläge, bie et nkgt feiten für ftembe ©djulb
empfing, fo biete Sitten bon gutücffegung im

häufe, ba3u bie Sßutanfalle ber SBaSgotte beim

getingften Sterfegen unb bas bittete hämtoeg
naeg fteter hiebe unb ©eredjtigfeit — bieS alles

toat ftärfer als bie gimmlifege hangmut unb ber-
föhnliche htaft ber finblidjen ©eele. SJlattgiaS
fannte lanbauf, lanbab fein hunbelodj, in baS

et fieg niegt liebet betftocgen gätte. Stuf Slettung
fann et umfonft. SBaS toat ba 3U hoffen? ©te
SJluttet tonnte ign — toie er aud) bäte — bodj

nicht begatten; auS ffurdjt, igt hummer 311 ma-
d>en unb bas hemmen 3U betleiben, traute et
fidj nie, igt feine Slot 31t geftegen.

60 brannte unbetoad)t ein toilbeS ffeuet in
feinet Sßruft, unb böfe ©aat ging auf in bet

heimlichen ©lut.
SltS SJlattgiaS enblicg ben Slater SIngegt unb

hontab mit bet Pollen htate getoagtte, gatte
et bod) nicht ben SJlut, aus bem SSerftecf getbot-
3utreten unb fo 3U tun, als ob nichts SkfonbereS
borgefatlen fei. ©tft eine galbe ©tunbe fpäter,
als bie ffamitie beim Slbenbbrot fag, fcglidj et

auf ben gegen ins hauS unb fam ungefegen ins
23ett, too bes heibeS SJlübigfeit fidj ber geplag-
ten ©eele etbatmte. Übet bet hoffnung auf ein

Polles ©onntagSglüd unb im ©efügl, bet Stute

entgangen 3U fein, mod)te et felbft ben hunger
bergeffen. D geilfamet, freunblidjet ©djlaf, Ifta-
tabieS bet Sietfolgten, Quelle bet ©djmadjten-
ben, gtunblofeS SJleer, batin alte Slöte betfinfen!

hingegen lag SJlattgiaS am SJlotge.n lang bot
SmgeSanbtud) mit offenen Slugen 3toifcgen feinen
fd)tafenben 93ettgenoffen. ©r toäte fo gern auf-
geftanben, inS ffteie enttoidjen, ba ign bie gtoge
©rtoartung nicht megt rügen lieg unb bon bem

toadjen ©titliegen alle ©liebet gueften. Slbet baS

SßagniS madjte igm bang.

©nblidj fchlüpfte er biebifd) begutfam unter
ber geigen g-eberbed'e getbot, fam glüeflieg auf-
recht 311 fihen unb garrte bann eine SJlinute ge-
fpannt, ob einer ber btei ©djläfet fidj rege,
hontab lag mit beinag übetgängenbem hnupt
am Slanb beS rogge3immerten S3etteS, baS breit,
niebrig, tragfam toat toie ein fftog unb beffen
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verlorenen Heimat im Altmännerhause wohnte.

Nur die Mutter erschien Zuweilen auf dem Gupf,
den trauernden Matthias mit Geschenken und

anderen Liebeszeichen zu trösten, allein sie blieb

stets nur einige Stunden, und auch diese wurden

ihr fast jedesmal vergällt, weil die Vasgotte ihr
mit Zank und Klagen unaufhörlich in den Ohren
lag.

Warum durfte er nicht wie andere Kinder bei

seiner richtigen Mutter leben? Wohl wußte er,

daß diese wochentags in der großen Treustädter
Stickerei schaffen mußte, wo auch der Vettergötti
werkte und jener Mächtige, Böse, Rätselhafte,
von dem alle insgeheim als von feinem leibhaf-
tigen Erzeuger sprachen. Aber dieses dunkle

Wissen um sein Geschick und Herkommen — aus
schlecht gewahrten Neben der Großen erlauscht

— überragte sein Verstehen drohend, furchter-
regend wie der brüchige Felsen über dem geduck-

ten Schindelhaus.
Das letztere behielt Matthias mittlerweile von

seinem Versteck genau im Auge) er vernahm den

Aufbruch der Fremden, die den Stasselweg hin-
term Haus emporklommen, und sah die Bas-
gotte mit dem Geschirr über die Schwelle treten.
Gleichwohl dachte er nicht daran, wieder an seine

Arbeit Zu gehen. In Bälde mußte ja der Vetter-
götti heimkommen, der ihn vielleicht vor einer
harten Züchtigung schützen würde. Wäre sein

Herz leichtfertig gewesen, fo hätte er nun der

Versuchung, sich dem lustigen Hirtenbüben zu
gesellen, schwerlich widerstanden. Ein Glas kuh-
warme Milch, ein Stück Brot wäre ihm dort drü-
ben auch nicht entgangen, als Entgelt dafür, daß
er hier zur Strafe sicher ungegessen zu Bett
gehen mußte. Statt dessen sah er wehmütig Zu,
wie das Vieh Heimgetrieben wurde, wie das

Sonnengold gemach bergan entwich und die

Schatten im Tale dichter zusammenrückten. Das
helle Herdengeläut übertönten die Glockenchöre
von Simmen und Guggisau — dem stattlichen
Vauerndorf im Grund und dem reichen Kurort
über dem Gupf —, sogar die des Treustädter
Doms klangen wie Orgelton herauf, als müß-
ten sie den Stadtfonntag aus unbeschritten hei-
ligen Höhen entbieten. Allein je dunkler es

wurde, um so schwärzer stiegen auch die Gedan-
ken des Knaben hervor. Alles Ungemach, das er

dulden mußte, kam ihm verschärft zum Bewußt-
sein: Schimpf und Stichelreden der anderen

Kinder, die keine Ahndung fanden, unverdiente

Schläge, die er nicht selten für fremde Schuld
empfing, so viele Arten von Zurücksetzung im
Haufe, dazu die Wutanfälle der Basgotte beim

geringsten Versehen und das bittere Heimweh
nach steter Liebe und Gerechtigkeit —> dies alles

war stärker als die himmlische Langmut und ver-
söhnliche Kraft der kindlichen Seele. Matthias
kannte landaus, landab kein Hundeloch, in das

er sich nicht lieber verkrochen hätte. Auf Rettung
sann er umsonst. Was war da zu hoffen? Die
Mutter konnte ihn — wie er auch bäte — doch

nicht behalten) aus Furcht, ihr Kummer zu ma-
chen und das Kommen zu verleiden, traute er

sich nie, ihr seine Not Zu gestehen.

So brannte unbewacht ein wildes Feuer in
seiner Brust, und böse Saat ging auf in der

heimlichen Glut.
Als Matthias endlich den Vater Angehr und

Konrad mit der vollen Krare gewahrte, hatte
er doch nicht den Mut, aus dem Versteck hervor-
Zutreten und fo zu tun, als ob nichts Besonderes
vorgefallen sei. Erst eine halbe Stunde später,
als die Familie beim Abendbrot saß, schlich er

auf den Zehen ins Haus und kam ungesehen ins

Bett, wo des Leibes Müdigkeit sich der geplag-
ten Seele erbarmte. Wer der Hoffnung auf ein

volles Sonntagsglück und im Gefühl, der Nute

entgangen zu sein, mochte er selbst den Hunger
vergessen. O heilsamer, freundlicher Schlaf, Pa-
radies der Verfolgten, Ouelle der Schmachten-
den, grundloses Meer, darin alle Nöte versinken!

Hingegen lag Matthias am Morgen lang vor
Tagesanbruch mit offenen Augen zwischen seinen

schlafenden Vettgenossen. Er wäre fo gern auf-
gestanden, ins Freie entwichen, da ihn die große

Erwartung nicht mehr ruhen ließ und von dem

wachen Stilliegen alle Glieder zuckten. Aber das

Wagnis machte ihm bang.

Endlich schlüpfte er diebisch behutsam unter
der heißen Federdecke hervor, kam glücklich auf-
recht zu sitzen und harrte dann eine Minute ge-
spannt, ob einer der drei Schläfer sich rege.
Konrad lag mit beinah überhängendem Haupt
am Rand des rohgezimmerten Bettes, das breit,
niedrig, tragsam war wie ein Floß und dessen
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Matrage in ber Mitte eine ftattlidje S)Rutbe auf-
toieg, in ber bie Heine ^viba unb Mattgiag im-
mer tote in einer ©ruft begraben lagen. ©et
©roge fdjtief feft, ftnfter, mit offenem Munbe,
toägtenb Marie, unter beti Slugen sart gerötet,

fühlbar fcfjtoer Sltem fjotte unb fieberhaft giüf)te.

Sîngftlidj ftarrte 9Jlattf)iaö tn ii)t fdjmaltoangi-
geg, blaffeg ©efidjt, auf bie fdjiet burdjfidjtigen,
langbehaarten fiiber. On ber hinngrube, auf ber

Oberlippe, in ben Stafenrillen unb an ben Sdjlä-
fen, baran bie haare Hebten, blinften feine

Scgtoeigperlen. 5Rie toar fie ihm im Sßadjen fo

früfiatt unb toelf erfdjienen; jum erftenmal er-
griff ihn eine flügelfd)lagenbe ffurdjt bor bem,

toag hranfgeit bieg. ©ag gefunbe het3 bucfte

fid) fdjeu bor ber büfteren ©rfenntnte unb er-
fagte fie nur um fo ftärfer, ate fein 23ticf banad)
baé roHnofpige, paugbädige ©efidjt ber {leinen

fjteiba ftreifte, beten ©olbgaare bie fjdrbe beg

hebeng nod) ftifdjet etfdjeinen liegen.
„SJtariele!" flüfterte er bang, ate mügte er fie

bon traumhaften Ouaten erlöfen. hnienb hiett
er fid) an ber SBettftatt feft unb beugte fid) lau-
fdjenb nieber. ©ie fdjöne, gimmelgoge hoffnung
hatte er beinah bergeffen, ate bie SIngetufene,
beren Sdjlummet leife toar toie ein Sogelfdjlaf,
bie Slugen auffdjlug unb fid) fragenb umfaf) in
ber matt erhellten ©ad)îammet. Sin bag rotber-
hängte hufenfenfter podjten bie erften Straglen.

„hat bie Mutter gefiopft?" ftaunte fie ben

SBed'er an, ber im graugeftreiften hattungemb
mit toterem htauggaar fo abfonberlidj über ben

hßpfen ber anbern hocfte. Slbet bann befann fie

fid) gleid), bag eg Sonntag toar unb bie ©Itern

getoig nod) lange nicht atte Slufftegen bad)ten.
©g fonnte ja nadj bem hidjt faum biere fein.
Sie ftieg Mattgiag ben fpigen ©llbogen in ben

heib: „hannft einen nidjt augfd)lafen laffen?
©u liegft mir jegt ftill ober idj toede ben ©ro-
gen, ber toirb bid) bann fdjon 3toiden unb Btoaf-

fen, bag bu'g lieber beffer hätteft!" ©ann bregte

fie fidj entfdjloffen auf bie anbere Seite, toäh-
renb ber ©efdjoltene eingefdjüdjfcert unter bie

©ede rutfdjte. Slber er legte fdjmeidjelnb ben

Stern um ihren heib, brüdte ben hopf in ihren
Staden unb bat leife flüfternb: „Mariele, toeigt
bu ettoag? Sßag hat ber SBettergötti berid)tet?"

„he, nein, idj toeig nidjtg. hag mich in Steig'!"

fagte fie bßfe unb fdjlaffüdjtig. ©r merfte jebod)

gleid), bag fie log. ©g fdjmer3te ign toie ein gif-
tiger Stid>. Sllle um ign tougten, ob feine Mutter
geut bu fommen gebuchte, nur igm, bem allein eg

galt, tourbe bag tüdifcg berfcgtoiegen! ©r bot

bem Mäbd)en ben bu ertoartenben hudjen unb

fonftige Sdjledereien an, betfprad) fogar, alleg,
toag er an 23at3en ergalte, in igre Sparfaffe 911

legen — umfonft; fie gönnte igm bie ffreube
nicht, fonbern bergögnte ign noch : »Sönrfi bu ge-
ftern nidjt fortgelaufen, fo toügteft bu'g jegt!"

Mattgiag îannte längft biefen gegäffigen (Seift,

toeldjer fid) ber SlngegrHnbet allemal bemäcg-

tigte, toenn feine Mutter im Sistig e toar. ©r

begriff fogar beffen Urfadje. 33on ben beiben

Sd)toeftern toar feine Mutter bie jüngere, Sdjö-
nere, feinere, fanft unb gut toie ein ©ngel, unb

igre bornegmen bleibet rodjen ftetg nadj' Solu-

men. Sd)on bag fie an 3toei Ringern Stenge, ba-

Bu feibene hanbfdjuge trug, einen prächtigen
Sonnenfdjirm, einen toallenben ffebergut unb

Sdjuge mit glänBenben Spigen gatte, bag mad)te
bie anderen faft blinb bor 93erbrug. Sie taten
bann immer, alg gotten fie nidjtg bon aliebem

gefegen. Slbet er gab genau auf alleg acgt. ©ie
SBaggotte bergag nie, bie Mutter 3U muftern unb

bortourfgboll 3U fragen: „Söag gaft bu bafür
auggegeben?" SBeil fie lieber getoollt gätte, bag

©elb toäre in igren Säcf'el gefloffen. Ogm jebod)

gefiel eg über bie Maffen. Modjten fie ign bafür
fd)lagen, migganbeln: toenn nur bie Mutter fort-
fugr, fcgöne bleibet 3U tragen.

On feiner ©rregung fagte er SJtarie alleg, toag

igm einfiel; er lieg jebe öorfidjt fallen unb

macgte fidj fampfbereit.
Sie fdjlug feinen grimmigen Singriff ab, in-

bem fie nadj igrer Sßeife fonberbar altflug be-

tonte: „©g toar', benf, gefcgeiter, bu gätteft
einen Slater toie toir, fo braudjteft bu überhaupt
nicht bei ung 311 fein! Mit toären frog!"

©abei nagm fie bie ©ede 3toifdjen bie Sägne,
toeil fie bacgte, er toerbe fie bor SBut gleid) an

ben haaren reigen.

Mattging entgegnete bebenb bor Sd)am unb

tiefem hummer: „Od) gab' toogt einen -— fo gut
toie igt", allein er fdjludte fdjtedlicg an biefen
Motten.

„©elogen!" Bifdjte fie. „So fag, toie geigt er?"
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Matratze in der Mitte eine stattliche Mulde auf-
wies, in der die kleine Frida und Matthias im-
mer wie in einer Gruft begraben lagen. Der
Große schlief fest, finster, mit offenem Munde,
wahrend Marie, unter den Augen zart gerötet,

fühlbar schwer Atem holte und fieberhaft glühte.
Ängstlich starrte Matthias in ihr schmalwangi-

ges, blasses Gesicht, auf die schier durchsichtigen,

langbehaarten Lider. In der Kinngrube, auf der

Oberlippe, in den Nasenrillen und an den Schlä-
fen, daran die Haare klebten, blinkten feine

Schweißperlen. Nie war sie ihm im Wachen so

frühalt und welk erschienen) zum erstenmal er-
griff ihn eine flügelschlagende Furcht vor dem,

was Krankheit hieß. Das gesunde Herz duckte

sich scheu vor der düsteren Erkenntnis und er-
faßte sie nur um so stärker, als sein Blick danach

das rotknospige, pausbäckige Gesicht der kleinen

Frida streifte, deren Goldhaare die Farbe des

Lebens noch frischer erscheinen ließen.

„Mariele!" flüsterte er bang, als müßte er sie

von traumhaften Qualen erlösen. Kniend hielt
er sich an der Bettstatt fest und beugte sich lau-
schend nieder. Die schöne, himmelhohe Hoffnung
hatte er beinah vergessen, als die Angerufene,
deren Schlummer leise war wie ein Vogelschlaf,
die Augen aufschlug und sich fragend umsah in
der matt erhellten Dachkammer. An das rotver-
hängte Lukenfenster pochten die ersten Strahlen.

„Hat die Mutter geklopft?" staunte sie den

Wecker an, der im graugestreiften Kattunhemd
mit wirrem Kraushaar so absonderlich über den

Köpfen der andern hockte. Aber dann besann sie

sich gleich, daß es Sonntag war und die Eltern
gewiß noch lange nicht ans Aufstehen dachten.

Es konnte ja nach dem Licht kaum viere sein.

Sie stieß Matthias den spitzen Ellbogen in den

Leib: „Kannst einen nicht ausschlafen lassen?

Du liegst mir jetzt still oder ich wecke den Gro-
ßen, der wird dich dann schon zwicken und zwak-
ken, daß du's lieber besser hättest!" Dann drehte

sie sich entschlossen aus die andere Seite, wäh-
rend der Gescholtene eingeschüchtert unter die

Decke rutschte. Aber er legte schmeichelnd den

Arm um ihren Leib, drückte den Kopf in ihren
Nacken und bat leise flüsternd: „Mariele, weißt
du etwas? Was hat der Vettergötti berichtet?"

„He, nein, ich weiß nichts. Laß mich in Nuh'!"

sagte sie böse und schlafsüchtig. Er merkte jedoch

gleich, daß sie log. Es schmerzte ihn wie ein gif-
tiger Stich. Alle um ihn wußten, ob seine Mutter
heut zu kommen gedachte, nur ihm, dem allein es

galt, wurde das tückisch verschwiegen! Er bot

dem Mädchen den zu erwartenden Kuchen und

sonstige Schleckereien an, versprach sogar, alles,
was er an Batzen erhalte, in ihre Sparkasse zu

legen — umsonst) sie gönnte ihm die Freude
nicht, sondern verhöhnte ihn noch: „Wärst du ge-
stern nicht fortgelaufen, so wüßtest du's jetzt!"

Matthias kannte längst diesen gehässigen Geist,

welcher sich der Angehrkinder allemal bemäch-

tigte, wenn seine Mutter im Anzüge war. Er
begriff sogar dessen Ursache. Von den beiden

Schwestern war seine Mutter die Jüngere, Schö-

nere, Feinere, sanft und gut wie ein Engel, und

ihre vornehmen Kleider rochen stets nach Blu-
men. Schon daß sie an zwei Fingern Ninge, da-

zu seidene Handschuhe trug, einen prächtigen
Sonnenschirm, einen wallenden Federhut und

Schuhe mit glänzenden Spitzen hatte, das machte

die anderen fast blind vor Verdruß. Sie taten
dann immer, als hätten sie nichts von alledem

gesehen. Aber er gab genau auf alles acht. Die
Vasgotte vergaß nie, die Mutter zu mustern und

vorwurfsvoll zu fragen: „Was hast du dafür
ausgegeben?" Weil sie lieber gewollt hätte, das

Geld wäre in ihren Säckel geflossen. Ihm jedoch

gefiel es über die Massen. Mochten sie ihn dafür
schlagen, mißhandeln: wenn nur die Mutter fort-
fuhr, schöne Kleider Zu tragen.

In seiner Erregung sagte er Marie alles, was
ihm einfiel) er ließ jede Vorsicht fallen und

machte sich kampfbereit.
Sie schlug seinen grimmigen Angriff ab, in-

dem sie nach ihrer Weise sonderbar altklug be-

tonte: „Es wär', denk', gescheiter, du hättest
einen Vater wie wir, so brauchtest du überhaupt
nicht bei uns zu sein! Wir wären froh!"

Dabei nahm sie die Decke zwischen die Zähne,
weil sie dachte, er werde sie vor Wut gleich an

den Haaren reißen.

Matthias entgegnete bebend vor Scham und

tiefem Kummer: „Ich hab' wohl einen -— so gut
wie ihr", allein er schluckte schrecklich an diesen

Worten.

„Gelogen!" Zischte sie. „So sag, wie heißt er?"
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„3afob!" beweinte ex in groger SebrängniS,
nur fo aufs ©eratetoogt unb toeil bag ber oft
gehörte ©ame beS ©rogbaterS toar.

©tarie fugt trie geftocgen gerum, ftügte fieg

auf beibe ^änbe unb fag bag Sürfgdjen toagr-
gaft entfet)t an.

„Unb toie nocg megr?"
„ffafob SogU"
Sieg, bu groger ©Ott! Querft toar fie einfad)

ftarr über feine berjtoeifeite Hügngeit. ©ag einer

fo gottberlaffen (ügen burfte! SIber ba gappette
ber f^rebler aud) fegon in igren ©lafigen. ©r
fonnte igren brogenben, reegtgabenben Sticf niegt

länger auSgattén. ©ie Sruft fegnürte fid) igm
jufammen. 3tm liebften toäre igm getoefen, baS

©ad) toäre eingeftürgt.
„©iegft bu, toie bu tügft! ©eine ©lutter geigt

ja Sögi. ©a mügte bocg ber Sater einen gan?
anberen ©amen gaben. 2Bir geigen brum 2Jn-

gegr, toeil unfer Sater fo geigt. Unb bu nur
Sögi, toeil bu galt feinen gaft. ©ett, ge !" trium-
pgierte fie graufam, berfiei bann aber bor Stuf-
regung in einen fo tauten, atemraubenben f)u-
ften, bag audj bie anberen bnbon auftoadften.

Um ©efügt feiner fgmadjtootten ©iebertage
trommelte ©lattgiaS mit ader ilraft unb beiben

Rauften auf ©lariaS ©tiefen; nid)t bon fern
bad)te er megr an igr fdjmergberftärteS, toett-
fgeueS ïraumgefid)t. Um flu toar bas toarme

©eft bot! Äeben, üampf unb üriegSgefdjrei. ©er
©roge fugr beSgteicgen toie eine getretene Dtter
gerum unb toarf fid) totitfcgnaubenb auf ben ©tö-
renfrieb, bie fieine fjüiba gingegen fprang fünf
toie ein Sßiefet auf bie Seine, gob bie fj-atltür
unb (egrie im Setougtfein igrer ©edftfdiaffengeit
gerabe begeiftert ginunter: „©lutter, fomm

fd)nett mit bem ©iemen, fie bälgen, fie reigen
einanber bie fjaare aus!"

©ie Sefcgtoörung toar niegt PergebenS. ©od)
ege fid) ber toüfte ünäuet tofte, toudjs bie ©aege

teibgaftig aus bern Soben. ffrau SIngegr ftürgte
im blutroten Unterrocf, bajju toogtbetoaffnet, ger-
bei unb teilte, bis fie ©ägereS erfugr, jubörberft
auf gut ©tücf einige ©treidfe auS. ©aS eigent-
tilge ©trafgeridjt begann freitig erft, als fie ben

©runb beS ©etümmels fannte. ©btoogt alle bier
toie bie fjügner beim füttern gaeferten, ftetlte
ftd) bodj biatb gierauS, bag ber ungeratene
©djtoefterfogn toieber ber Übeltäter toar. ©ttoaS

ärgeres atS bie ütage, toie biefer fid) gegen igre
eigenen üinber feiner befferen ©lutter rügmte,
gätte igr ber Sob nid)t ginterbringen fönnen. Sor
Sßut bertor fie fagt bie Sefinnung, igre aufge-
toften fjaate fgtenferten toie ©gtangen um ben

.Hopf, unb ©lattgiaS, ben fie mit einem ©uef aus
bem Sett gerrte, fam nidjt ba3u, igre Hnie ?u

umfaffen, feine Unfgutb 311 beteuern, ©ie toir-
bette ign gteid) einem Äaubfarf 3um StuSftopfen
im HreiS gerum unb tieg baS fieber toeibtigi auf
feine ©aeftgeit ftatfd)en, bis igm unb igr 311-

gteid) ijören unb ©egen berging.
Son unten fd)att bie ©timme igreg ©lanneS,

3U bem ©tattgiaS um ifjitfe rief: „SBirb'S nun
batb ©ug' ba oben? Homm' id) ba3u geim, um
folgen ©peftafet 3U gören?"

„©0", fagte bas erfgöpfte SBeib tiefbefriebigt,
ats fie ben Saumetnben aufs Sett 3urücfftieg,
„ein anbermat toirft bu nidjt megr prägten mit
beiner gatbfeibenen .Cammer. ©anf bu bem

Herrgott, bag toir bid) in ben Ringern gaben.
SBaS bie aus bir magte — es toürbe bem Seufet
brob graufen." ©ottfefjung folgt.)

nicht, die Welt sei arm,
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' PD DCm behangen mit Nüssen und Trauben.
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Bald steht die Erde voller Frucht,

Bald voller Blüte.
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„Jakob!" beharrte er in großer Bedrängnis,
nur so aufs Geratewohl und weil das der oft
gehörte Name des Großvaters war,

Marie fuhr wie gestochen herum, stützte sich

auf beide Hände und sah das Bürschchen wahr-
haft entsetzt an.

„Und wie noch mehr?"
„Jakob Böhi!"
Ach, du großer Gott! Zuerst war sie einfach

starr über seine verzweifelte Kühnheit. Daß einer
so gottverlassen lügen durfte! Aber da zappelte
der Frevler auch schon in ihren Maschen. Er
konnte ihren drohenden, rechthabenden Blick nicht
länger aushalten. Die Brust schnürte sich ihm
zusammen. Am liebsten wäre ihm gewesen, das

Dach wäre eingestürzt.

„Siehst du, wie du lügst! Deine Mutter heißt
ja Böhi. Da müßte doch der Vater einen ganz
anderen Namen haben. Wir heißen drum An-
gehr, weil unser Vater so heißt. Und du nur
Böhi, weil du halt keinen hast. Gelt, he!" trium-
phierte sie grausam, verfiel dann aber vor Auf-
regung in einen so lauten, atemraubenden Hu-
sten, daß auch die anderen davon aufwachten.

Im Gefühl seiner schmachvollen Niederlage
trommelte Matthias mit aller Kraft und beiden

Fäusten auf Marias Rücken) nicht von fern
dachte er mehr an ihr schmerzverklärtes, Welt-
scheues Traumgesicht. Im Nu war das warme
Nest voll Leben, Kamps und Kriegsgeschrei. Der
Große fuhr desgleichen wie eine getretene Otter
herum und warf sich wutschnaubend auf den Stö-
renfried, die kleine Frida hingegen sprang slink
wie ein Wiesel auf die Beine, hob die Falltür
und schrie im Bewußtsein ihrer Nechtschaffenheit
gerade begeistert hinunter! „Mutter, komm

schnell mit dem Riemen, sie balgen, sie reißen
einander die Haare aus!"

Die Beschwörung war nicht vergebens. Noch

ehe sich der wüste Knäuel löste, wuchs die Rache

leibhaftig aus dem Boden. Frau Angehr stürzte

im blutroten Unterrock, dazu wohlbewaffnet, her-
bei und teilte, bis sie Näheres erfuhr, zuvörderst
auf gut Glück einige Streiche aus. Das eigent-
liche Strafgericht begann freilich erst, als sie den

Grund des Getümmels kannte. Obwohl alle vier
wie die Hühner beim Füttern gackerten, stellte
sich doch bald heraus, daß der ungeratene
Schwestersohn wieder der Übeltäter war. Etwas
Ärgeres als die Klage, wie dieser sich gegen ihre
eigenen Kinder seiner besseren Mutter rühmte,
hätte ihr der Tod nicht hinterbringen können. Vor
Wut verlor sie saßt die Besinnung, ihre aufge-
lösten Haare schlenkerten wie Schlangen um den

Kopf, und Matthias, den sie mit einem Ruck aus
dem Bett zerrte, kam nicht dazu, ihre Knie zu
umfassen, seine Unschuld zu beteuern. Sie wir-
belte ihn gleich einem .Laubsack zum Ausklopfen
im Kreis herum und ließ das Leder weidlich auf
seine Nacktheit klatschen, bis ihm und ihr zu-
gleich Hören und Sehen verging.

Von unten schalt die Stimme ihres Mannes,
zu dem Matthias um Hilfe rief: „Wird's nun
bald Ruh' da oben? Komm' ich dazu heim, um
solchen Spektakel zu hören?"

„So", sagte das erschöpfte Weib tiefbefriedigt,
als sie den Taumelnden aufs Bett zurückstieß,
„ein andermal wirst du nicht mehr prahlen mit
deiner halbseidenen Lammer. Dank du dem

Herrgott, daß wir dich in den Fingern haben.
Was die aus dir machte — es würde dem Teufel
drob grausen." Fortsetzung folgt.)
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